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(5. Fortsetzung.) 
Sie schüttelte lachend mit dem 

Qods «Wonach denn, Herr von Lan- 

genhorst? Soll ich Jhre, biederen, zah- 
men Milch-tilde in Schrecken und Aus- 
regung versehen, indem ich sie zum 
sielobjett nehme site meinen Lassos 
Jch glaube, da wiirde Jhr Herr Papa 
doch ein ernstliche-H Veto einlegen. Ue- 
berdies, Ske wissen ja, in drei Tagen 
muß ich das schöne Dahlow verlassen.« 

»Dann legen Sie eben noch eine 
oder zwei Wochen zu, gnädiges Fräu- 
lein." 

»Das geht nicht. Jn 14 Tagen 
müssen wir in Hamburg an Bord ge- 
hen. Alle Dispositionen sind bete-te 

getroffen. Papas Anwesenheit driiben 
ist dringend nothwendig, und zuvor 
hat er noch allerlei Geschästliches in 
Berlin und Hamburg zu erledigen.« 

.,Schade, schadet« murmelte der. 
Lieutenant und stellte wieder mit ei- 
ner Gebärde der Nesignation die 
Peitsche an ihren Platz am Schiitzleder 
zurück. 

Wieder derharrten die beiden jun- 
gen Leute eine Weile schweigend und 
blickten, in sich gelehrt, ihren Gedan- 
ken nacht-Singend in die Weite. Da 
tidpte die Amerilanerin ihrem Ge- 
fährten plötzlich mit dem Fmger aus 
den Arm. Er blickte überrascht in 
ihr Gesicht, in dem ein ihm räthsel- 
haften underständlicher Ausdruck di- 
brirtr. halb war es schelmische 
Laune, halb schken es etwas Ernstes, 
ceheimuißvolles zu sein, dem er im 
Augenblick wenigstens nicht aus die 
Spur kommen konnte. 

»Ich wüßte einen Ausweg. Herr 
von Langenhorsi«, sagte sie leise- 

«Run gnädiges Fräulein?« Er 
tsah ihr voll Spannung in die Augen. 

»Sie nehmen einfach Jhren Ab- 
schied vom Regirneni. Dann sind Sie 
Ihr steiee herr, dann hindert Sie 
nichts. zu ans hinüberzulommen und 
In bleiben, solange Sie wollen« 

Der junge Mann sah seine Nach- 
barin aus erstaunten, zweifelnden 
Augen an. »Den Abschied?« wie- 
derholte et. »Das ist doch nur Jhr 
Scherz gnädigeö Fräulein. Wissen 
Sie. evai das sitt mich bedeuten wür- 
def« 

Sie guckte mit den Achseln. Dann 
sagte sie eindrucksvoll, mit ihren Bli- 
cken die seinen sesthaliends »Wenn; 
Sie dafür das Wieder-sehen eintausi 
schen mit mir?« Aus ihren Augen« 
wehte ihn eine heiße Empfindung an. 

Sein Herz klopfte ihm zum Juli-rin- 
SM — 

»Das Wiedersehen aus wie lange. 
Miß ·Lizzie?« 

»So lange Sie wollen« 
»Aus immer;m Er beugte sich zu 

ihr hinüber; sein Athesn beriidrte ihre 
Wangen. »Aus immer, Misz Lizzie?« 
wiederholte er, und in feiner Stim- 
me zitterte eine stürmische Bewegung. 

Da schlang sie plötzlich die Arme 
um seinen Hals und zog sein Gesicht 
Zu sieh shernieder. Und er küßte sie lei- 
denschaftlich wieder und wieder und 
achtete nicht daraus, daß die Leiiieile 
seiner hand entglitten, bis das Pferd 
einen wilden Galopp anschtug. Da 

Mr er erschreckt in die höhe und bog 
sich zu dein Durchgang-er hinüber und 

berichte nach den Zügeln während sie 
M. an seinen Rockschößen festhielt. 
Und als es gelungen Its-at und er sich 
wieder neben sie ges-ji hatte, saßten 
sie einander bei den Händen unid sahen 
einander selig in die Augen und ver- 

suchten «gemeinsam zu ergründen, wie 
und wann die Liebe in ihnen entstan- 
den war, und zuletzt schwirren sie sich 
Meitig zu, daß sie nie voneinander 
lassen wallten, und daß sie nun ohne- 
einarder nicht mehr würden leben 
können. 

6. K a p i t e l. 

»M, Mister Baron, 313 ist nun 

lsp: unsere Kinder lieben sich. Wie-J 

sollen ir nun thun?« Die beiden 

Herren efnnden sich in dem Arbeits- 

simmer des Rittetgutsbesitzekg. Mr. 
Biackfield hatte in dem vor dem 

Schreibtifch stehenden Sessel Plan ge- 
nommen, den et herumgedteht hatte. 
sit ihm schritt Baron Langenhotft 
Mit strahlendenh lächelndesn Gesicht 
auf und ab. 
M deute, Miste- Blackfield«, et- 

Izidette er, stehen Bleibend, gemüthlich, 
«wit werden nun wohl unsere Zu- 
Itnunung geben nciissen.« 
In saetastischeä Lächeln zeichnete 

Linien um die Madwintel des 

lauert »Unsere Zustimmung-s 
Hierin handelt es sich nicht«, entgeg- 
jite et. »Wenn die beiden sich lieben, 

W He nicht viel nach unserer Zu- 
M trage-E 
Wie W Edelmnnn schnitt eine 

W, und der Glanz und die .be- 

M Zufriedenheit strick-banden im 

II ins W Miene-. Augenschein- 
»D Winchte then die Aeußuung des 

ZW- wiedet einnul ein net- 

HM W. »Jet- wiiste nicht«, 

ssagte er nd tastete mit »der Hand nach 
einem Stuhl hinter sich, und ließ sich 
schwerfällig daraus nieder, »ich roiißte 

; nicht» was wir gegen eine Heirath zwi- 
schen unseren Kindern einzuwenden 
! haben sollten.« 
i »Ich auch nicht. Es handelt sich 

Inur um di: Frage. wie wir die Zu- 
tunst der jungen Leute sicherstellen.« 

Der Biron grisf sich mit instinkti- 
der Gebärde hinter seinen Stein«- 

»gen» nnd feine Augen begannen un- 

»sich-r zu blinzeln. Sein Unbebagen 
steigerte sich bis zu einem gelinden 
Frösteln» und er hätte wer weiß was 
darum gegeben, hätte er der Busens- 
,andersetzung» die er nun herantoms 
men sah» aus dem Wege gehen tön- 
nen. »Mein Sohn wird einmal das 
Gut übernehmen«» stammelte er scheu 
zu denr Amerilaner hinüberblinzelnd. 

»Und-bis dahin?« 
»Bleibt er am besten vielleicht beim 

Regiment.« 
»Nein» Mister Baron«» versekte der 

Amerislaner, Hdts möchte ich meiner 
Lizzie nicht zumuthen Soviel habe 
ich ja nun schon von dem Soldaten- 
leben gesehen» um zu wissen» daß sich 
meine Tochter dabei nicht wohl fühlen 
könnte. Die engen Verhältnisse» in 
denen das Leben einer Ofsizierssfami- 
lie sich-bewegt, wären nicht iiir meine 

Lizzie» die ein starkes Unabhängig- 
teitsgeiiihl besist.« 

Der Baron nickte getoährend. 
«Gut!« sagte er. »Ich glaube» daß 
sich Hans ohne Sträuben fügen wird 
Er weiß ja» drß er später oder früher 
Da lot-o bevirthschaften muß und da 

er ihre Tochter von ganzem herzen 
lieb hat« so roird er ihr gewiß gern 
das ster bringen« auf das frische 

fröhliche Soldatenleben schon früher 
zu verzichten als es ursprünglich seine 
Absicht warf 

»Al! right! So iwären wir wohl in 

dem Hauptpunkt einig· Und nun zur 
Geldsraget Soviell ich in den ivierzehn 
Tagen gesehen habe, steht es um Jshr 
Dass-Tom nicht zum besten. Um die 

Zinsen ver Hypotheken bezahlen zu 
können, die das Gut belasten, und um 

die Mittel, die Sie fiir sich und den 
stotten Herrn Leutnant brauchen, ber- 

auszuwirthschastem haben Sie das 
Gut in einer — «indeed« —- in einer 

geradezu schändlichen Weise —- exeuie 
me!« unterbrach sich der Sprechende, 
als der andere eine heftig proteftirende 
Bewegung machte. »wir wollen ein- 
mal offen miteinander reden! Das 
Versteckfpielen shat zwischen ernsten 
Männern keinen Sinn. Jch bin he- 

reit, Geld herzugebem viel Geld, aber 
bevor ich das thue, will ich llar sehen-, 
und ich will felbstverstnädlich sicher ge- 
hen und auch die Gewißheit haben, 
baß ich mein gutes money nicht um- 

sonst hergebe. und daß ich damit auch 
das Glück meines Kindes hegt-Linde 
und sicherstelle. Also wieviel Hypo- 

theken stehen auf Dablotv?« 
Der Baron reckte seine korpulente, 

Hbelkiitbige Gestalt, die in dem breiten 
Fanteuil behaglich geruht hatte, stets 
in bie höhe. Sein Gesicht hatte sich 
dunkelrptb aefärbtx sein Athem ging 
heftig. »Mister Blacksield«, sagte er 

und gab sieh in haltung und Miene 
so viel Würde, als ihm irgend zu Ge- 
bote stand, »ich sehe nicht die Noth- 
wendigteit ein, mich ·»iiber meine si- 
nanziellen Verhältnisse einem förmli- 
chen Vethr unterwerfen zu lassen, 
und was Sie da vorhin iiber die Be- 
wirthfchastung meines Gutes äusser- 
ten, muß ich mindestens als berlezend 
hezeichneu.« 

Aber der Amerftaner ließ sich von 

dem alten Edelmuan gar nicht impo- 
niren. »Verletzend!« fuhr er unwirich 
drein. »Nonfenre! Jch tonftatire nur 

die Dinge, wie sie sind. Aber wenn 

es Ihnen nicht gefällt, mir reinen 
Wein einzuschenten, gut! Jch kann 
Sie nicht dazu zwingen, und werde 
Sie wahrhaftig nicht darum bitten, 
wenn Sie dis nicht im Jnteresse Ih- 
res Sohnes aus freien Stücken thun 
wollen« Wenn Sie glauben, daß die 

jungen Leute auch ohne mein Geld ihr 
Auskommen und ihr Gliick finden 
werden, desto hesser.« 

Ein gezwungenes Lächeln erhellte 
für einen kurzen Moment die düste- 
ren Züge des Rittergutibesitzers. 

»Sie vergessen, daß wir uns in 
Deutschland befinden. Miste-: Blatt- 
field. Hier herrschen eben andere 
Sitten und Gebrauche, und hier ist 
das Uebliche, daß der Vater seiner 
Tochter eine Mitgift in die Ehe giebt, 
die dem Stande und Range ihres 
Gatten entspricht. Das sind so selbst- 
verständltche Dinge, daß man darüber 
nicht viele Worte macht, und ebenso 
iethDerständlich iß ei, wenigstens in 
unseren steile-, daß man sich gegen- 
ieitis über diese Frage mit jener Rück- 
sisi Und Detilatese auseinanderfeit 
die m feiner Bildung schalt-et« 

fDer West-un athneete tief aus« und 
Wintere- Mienet, idie eine deut- ltde Whuung widerspiegelten, 

Mr anzusehen, daß es ihm eine or- 

dentliche Erleichterung bereitete, dem 
Yantee einmal eine gehiihrende Ah- 
fertignng ertheilt zu haben. 

Mr. Blnckfield lachte. »Und wie 
hoch, meinen Sie, müßte die Mitgift 
sein«, fragte er, »die dem Range Ih- 
res Sohnes entsprichi?« 

Baron oon Langenhorstö Züge spie- 
gelten eine höfliche Zurückhaltung. 

Es liegt mir sern«, erwiderte er, 
«J-hnen in dieser Hinsicht Vorschristen 
machen zu wollen« 

Hoffentlich schätze ich Jhren Sohn 
nicht zu gering ein, wenn ich mich de- 
reit erkläre, ihm drei- bis vierhun- 
derttansend Matt zur Verfügung zu 
stellen« 

Der Rittergutsbesiser til-ersah ganz 
den Sarlasmui, der in dem Ton des 
Amerilanerz lag. Sein Antlitz strahl-. 
te verbindlichste Zustimmung. »Ganz 
nach Jhrexn Belieben, Mr. Blatt-O 
sield&#39;«, ngte er, sich aus seinem Ses- 
sel höflich verneigend. Wie gesagt, » 

ich und mein Sohn sind weit entsernt 
bestimmte Forderungen zu stellen.« 

»All right! Also sagen wir drei-— j 
hunderttrusend Mart. hunderttau- 
send werden soweit ich die Bei-hält ? 

niise kenne. nöthig sein, um einige By j 
pothelen abzuloien damit der Ertrags 
des Gutes nicht ganz von den Zinsen;l verschlungen wird. Weitere fünfzig- 
tausend Mart sind erforderlich zu? 
Meliorationen zu Neuonschafsungeni 
von Maschinen lurz, urn das Guts 
in den gehörigen Stand zu sehen- 
Und schließlich wird Ihnen und Jhreri 
Tochter ein Kapital hereusgezahlts 
werden miissen nachdem ich mir ooni 

Mister Hertwig die nöthigen Ausllii 
rungen über den Werth des Gutes- 
habe«geden lassen.« i 

Mk Bottm fuyt ttl vle Hohe til-l sei er von einem elektriichen Schlag 
getroffen worden. »Von —- voni wem Mister Blackfield?« 

We,ll von J-: rein früheren Jnivet i 
tor dem ich volles Vertrauen schen-les 

und der ja besser als irgend ein an- 

sderer in dieser hinsicht Bescheid we. ß " T 

Baron von Langenhorit machte ei- : 
nen heftigen Gang durchs Zimmer.; 

)Sein Gesicht färbte sich wieder irn Nu 
dunkelroth Er fchluckte und wiirgtes 
und feste ein vaarmal nn. urn zu 
sprechen, brachte aber. wie es schien, I 
oor Aufregung tein Wort hervor 
Endlich lief; er sich auf einen der Ses- i 
sel nieder, dir um den großen in der 
Mitte des Zimmers stehenden Tisch 
standen Nerviis trornrnelten feines 
Finger auf die Tisch-platte, endlich; 
tehrte er fein Gesicht dem ihn mit .Jro- i 
ßer Gemüthsrutpe veobachtenden Ante- 
ritaner zu. »Ich iann Sie natürlich 
nicht davon abhalten«, sagte er inz 
einem Ton, in dern deutlich eine mäh- l sanr verhaltene Erregung zitterte, 
»mit deren hertwig Vertehr zu pfle- 
gen und sich rnit ihrn zu besprechen« 
ich muß mir aber doch erlauben, Ich-i 
nen zu bemerken, daß ich es —- äh- 
nicht gerade fiir riickfichtdvoll halten 
kanns wenn Sie nach dem, was vor- 

ausgegangen ist, gerade diesen herrn 
in dieser Angelegenheit zu Jhrern 
Vertrauensmann wählen.« 

l Mr. Blackfield zog talthliitig seine 
Schultern in die höhe. «Ja, Miiter 
Baron, an even soll ich mich denn 

fonft wenden da Sie ja selbst nrir 

jede nähere Auskunft verweigert ha- 
ben, unsd da Sie ja auch in dieser Sa- 
che wohl nicht objektiv genug sind? 
Meine Zeit ift innen-, wie Sie wissen 
Ich bin also gar nicht in der Lage, 
rnich nach einem andern Vertrauens- 

Jrnann anzusehen-« 
Der Rittergutåbesiyet stieß den 

Athem heftig aus, biß sich auf die« 
Lippen und tromtnelte einen Ge- 
fchwindinartch auf dem Tisch. Pliss- 
lich ließ er die trominelnde Hand sin- 
len und richtete feinen Kopf, der nach- 
dentlich auf der Brust geruht hatte, 
mit einem Ruck in die Höhe. »Als-) 
was wollen Sie wissen, Mitter Blick- 
field?&#39;« 

De- Ameritaner lächelte ganz leise. 
»Als-) zuerst die Hypotheken, Mister 
Baron, wenn ich bitten darf.« 

Der alte herr gab sich innerlich ei- 
nen Ruck und stieß schroff, in kurzen, 
abgerissenen Sätzen hervor: »An er- 

ster Stelle achtzigtausend· an zweiter 
sechszig-, an dritter vierzigtausend-B 

»Macht in Summa ·hundertachtzig- 
tausend Marl«. aWrte der Amerika- 
ner in geschäftimiißiger Ruhe. »Und 

wie? hoch taxiren sie Dahlow beiläu- 
fig « 

Der Rittergutsbesiser bedachte sich 
eine Weile und ließ dann, den Blick 
altvendend mit unsicherer Stimme 
them Auf circa zweihundertsiinfs 
zistmtfend Mart« 

Mr. Blackfield fah knit einem for- 
tchenven Blick zu dem Baron hinüber- 
desen Augen mitng flirtten und 
unstet im Zinsenan einem Gegen- 
stande sing andern, umherhliesten 
M. sagen wie zwetshunderttmttens 
Neuk- demertte er lächelnd. »Gesi- 

kheavenst Daß fie nicht wirthfehaften 
Ftönnen, wie es unter den heutigen 
Efchwierigen Verhältnissen der deut- 

;fchen Landwirthfehaft nöthig ist, da- 

fiir haben sie mir fetbft eben die zif- 
fermäßigen Beweise gegeben, und das 

geht überdies über-zeugend aus dem 

ganzen Zustand ihres Gutes hervor. 
Jhr Sohn oerfteht jedenfalls noch we- 

niger von der modernen Landwirth- 
scheit. denn er war bisher Soldat und 
hatte teine Gelegenheit, sich zum brat- 
tifchen Landwirth zu bilden. Nun; 
hören sie Mister Baron wag ich ih-! 
nen zu fagen habes« Die Miene des; 
Ameritaners na»m einen Ausdruck 
rückftchtslofer Energie an. Dahin-to« 
fuhr er fort. während der Baron in 
halber Betäubung, ohnmiichtig mit 
feinen Empfindungen ringend, zu- 
rückgelehnt in feinem Fauteuil faß. 
»Dahlow braucht eine ftarte band 
und ihr Sohn einen tüchtigen Lehr- 
meifter. Um das Gut einigermaßen 
in die Höhe zu bringen und ertrags- 
fähig zu machen, gehören mindestens 
zwei Jahre. Fur diese zwei Jahre 
muß hier ein Mann als Verwalter 
eingesetzt werden, dem es weder an 

Arbeitskraft und Arbeitslast, noch an 

den nöthigen Kenntnissen und pral- 
tifchen Erfahrungen fehlt. Jn ihrem 
Sohn ift. wenn ich mich nicht täusche. 
ein guter Kern. ihrs-halb sollten Sie 
sich. das ift meine Meinung-» an Mi- 
fter Hertwig wenden. Eine tüchtigen, 
vertrauenswürdigen Persönlichkeit 
können Zte nicht stnden. Sie nno 
zwar in Streit ouseinandergegangem 
aber das läßt sich setteln, wenn Sie 
ihm ein gutes Wort gehen -——" 

Der Baron lachte trampshast. »Sie 
scherzen wohl, Mister Blackfielsd«, sag- 
te er kurz, hochiahrend. 

.Jn geschäftlichen Dingen scherze 
ich nie, Mister Baron«, entgegnete der 
Ameritaner kalthliitig« ohne sich im ge- 
ringsten aus seiner Ruhe Ebringen zu 
lassen. »Sie haben ihn beleidigt, and 
deshalb ist es an Ihnen, den ersten 
Schritt zu thun, und Jhr Vortheil ist 
es obendrein« 

Der nlte Edelmann suhr mit tret-s- 
rothem Gesicht aus. »Sie sind mein 

Gast. aber ich muß doch sehr bitten-—« 
«Lassen Sie mich einmal ausredem 

Mister Baron! Jch will es übers-eh- 
men. Mister Hernvig den Vorschlag 
zu unterhreiten. und ich hosig ihn zu 
bestimmen. daß er nach Dnhlotp zu- 
rückkehrt. Später, wenn Mister Hans 
dann so weit ist und die Bewirth- 
schastung selbstständig übernehmen 
tann, wird sich siir Mister Hertwig 
was anderes finden« 

Der alte Edelmann war während 
der disenherzigen Meinungsäußerung 
seines Gastes unruhig aus seinem Sih 
hin- und hergerutscht. Jetzt endlich 
drängte der Grimm und die Empös 
rang, die sich während der letzten 
hin- und herreden in ihm angesam- 
melt halten« an die Oberfläche »Sie 
haben sich, wie es in Jhrem Naturell 
liegt, ohne Rückhalt und ohne Scho- 
nung ausgesprochen, Mister Block- 
sield&#39;, sagte er mit liebender Stim- 
me. «Gestntten Sie, daß auch ich Jhsj 
nen ossen meine Meinung sage. Bei 
aller Rücksicht, die ich Ihnen als mei-! 
nem Gast schulde, möchte ich Sie doch 
daraus hinweisen, daß es Jhnen nicht 
zukommt, mir Anweisungen zu geben 
in Bezug aus die Wahl-eines Gatten 
sür meine Tochter Geron. Auch Ihre 
Zumutbung, meinen früheren Inst-et- 
tor, den ich seines unqualisizirbaren 
Benehmens wegen habe davonjrgen 
müssen, gewissermaßen um Entschul- 
digung zu bitten, ibn nach Buhle-ro 
zurückzuruien und biet mit unum- 

schriintter Vollmacht als Administra- 
tor einzusetzen, quasi als Belohnung 
siir seine unziemliche Dreistigteit. 
Diese ihre, sozusagen naive Zumu- 
tbung die ich nur mit Ihrer gänzli- 
chen Untenntniß hiesiger Verhältnisse 
und hiesiger Anschauungen entschuldi- 
gen kann, muß ich aus das ollerent- 
fchiedenste zurückryeisem Sie erlau- 
ben wohl, daß ich selbst bestimme, wen 

ich als Bewerber um die band meiner 
ITochter zuzulassen habe, und daß ich 

die Bewirtbschastung meines Gutes 
vorläufig noch selbst leite. wenn Sie 
mir auch die Befähigung dazu sb- 

sprechen. Davon erbet, daß Ihr 
Schiigling lhere hertwig noch einmal 
seinen Fuß mit meiner Bewilligung 
hierhersett, davon rann nie und nim- 
mer die Rede sein.« Der Edelmann 
machte eine bösliche Verbeugung vor 

seinem Gast und richtete sich dann in 

seiner ganzen stattlichen Größe aus. 
Der Ameritaner erhob sich, nieste 

ruhig und verseste mit der iiiblen 
Gelassenbeit, die eine seiner charak- 
teristischen Eigenschaften zu sein 
schien: »Schön, Mister Herren! Und 
nun biiren Sie auch meinen lehten 
Willen in dieser Angelegenheit: nichts« 
nicht einen verdammten Ernt steelejch 
hier hinein, denn Sie würden ja doch 
in siins oder in zehn Jahren in der- 

selben Lage sein wie heute. Es fällt 

mir aber nicht ein« mein gutes Geld 
herzugeben, wenn ich nicht die Gewähr 
habe, daß Ruken damit gestiftet, und 
daß das Gliiet und die Zukunft mei- 
ner Tochter sichergestellt wird. eSol 
Und nun bleibt nur noch übrig. Ihnen 
zu danken, Mister Baron, für die 
Gustfreundschast, die Sie mir und 

Imeiner Tochter gewährt haben, und 
Sie zu bitten, mich und Lizzie heute 
Nachmittag nach der Eisenbahnstation 
zu schicken, den viel enioyment werden 
wir doch nicht mehr aneinander ha- 
ben, und da ist es schon besser, wir ge- 
hen heute.« 

Wieder verneigte sich der Baron 
förmlich »Wie Sie wünschen, Mister 
Blacksield Meine Gespanne stehen 
selbstverständlich ganz zu Jhrer Ver- 
sügung.« 

»Unte! Good bye, Mister Ba- 
ron!« Als der Arneritnner hinaus 
war, stand der Baron eine ganze Weile 
mit nachdentlich gesenktem Gesicht 
mitten im Zimmer. Plötzlich erhob 
er mit energischem Ruck sein Haupt, 
und aus seinen Augen strahlte die Ge- 
wißheit, recht seiner innerfien Natur 
gemäß gehandelt zu haben. 

Entsetzung solgt.) 
W 

Ver Buddha zu Kam-allow 

Am Bahnschalter in Jotohama, 
den Japanerinnen bedienen. lösen 
wir die Fahrlarten nach Kamalura, 
betreten durch die Bahnsteigsperre die 
überdachte Halle, in der der Zug sau- 
chend und pustend zur Ahsahrt bereit 
steht, und nehmen in einem Wagen er- 

ster Klasse Plat. Bald schwentt der 

Bahnhosdvdrsteher die rathe Fahne, 
das Zeichen zur Absahrt 

Die iapanischenEisenbahnwagen der 
ersten Klasse sind nach amerikanischem 
Muster eingerichtet, der ganze Wagen 
ein gemeinsamesAbtheiL in dem die ge- z 
polsterten Sitze längs unter den Fen- ; 
siern entlang tausen. Statt der her- » 

untergelassenen Glaesenster sind in der 
warmen Jahreszeit graueFliegenschei- 
ben eingehiingt, die den Staub abhal- 
ten, und doch die Lust angenehm lith- 
lend durchhlasen. Die erste Klasse 
wird von Europäern und vornehme-il 
Japanern henuyt. die zweite Klasse.; 
in der die mit rothemWollenstoss bezo- ; 
genen Bänte quer stehen, nur von Jai » 

pariern. Sie ziehen ihre Strohsnndas 
len aus und hocken sich in ihrer gelieb- 
teu Stellung mit hochgezogenen Füßen I 

aus die Side, Teelännchen und Reis- 
tasten mit sich führend· Die dritte 
Klasse ist nach deutscher Art mit hols- 
diinten eingerichtet. Sie ist sür die 
große Menge des Volkes, doch, ob- 
gieich sie meist übersüllt ist, läszt die 
Sauberleit nichts zu wünschen übrig. 

Mit mäßiger Eile sahren wir durch 
das an lieblichen Bildern so reiche Ja- 
pan unserm Ziele entgegen. » 

Es ist Frühling! Das ganze Land 
ein Blumengartenl Azaliem Kame- 
lien, hortensien, Glyzinien — altes 
steht in sarbenprächtiger Blüte. Wo- 
gende Reisselder, wechselnd mit Hü- 
gelland —- Bauernhäuschen unter 

Palmen versteckt, aus strohgedeclten 
Dächern blau- und gelbbliihende Jriss 

« 

blüten- — «Mhsterienlauben, reizend 
anzusehen mll lchll llDck Mclcklllllg 
herunterhängenden lila Blütendolden, 
Fuiji genannt —— die alte Heeritrasze, 
Tolaido, von Kyoto nach Totio süh- 
rend, von vielhundertjährigen Arno- 
tonierienböumen beiderseits begrenzt 
nnd beschattet — blühende Kirsch- und 

JPslaumenbäumchem rosa wehenden 
lSchleiern gleich —- nlleo sliegt taleido- 
stopartig an uns vorüber, überspannt 
vom blauen, leuchtenden Himmel. Wir 
enießen die wechselnden Szenen der fremden schönen Welt mit staunenden 

Augen. » 

Nach einstiindiger Fahrt sind wir 
in Kamaluta angekommen. Dort 
stiirmen etliche Nitschalulis nus uns 
ein, ihre Wagen anbietend. Nachdem 
sich das Geschrei etwas gelegt, einigen 
wir uns mit ihnen, denn der verlangte 
Preis ist viel zu hoch. Dann wird 
ausgeinobelt, wer uns fahren soll. 
Sie lnoten ihre Stirntücher, machen 
verschiedenen Hokuspotus damit, und, 
sich dem Schicksals-sprach ohne Murren 
beugend, sieht uns der Verlierende mit 
seinem Konkurrenten davonlaufen. 

Sie biegen in die breite, von uralten 
Fichten eingesäumte Landstraße ein, 
die eraden Weges zum Hachimantew 
pel cklilhrn der um 1100 dem Kriegs- 
gott errichtet wurde. Seitlich der 
Allee laden ossene Teehäuser sur Er- 
srischung ein, die Jugend lösselt Zitros 
neneic nnd sieht uns neugierig an. 

Drei steinerne Thore und eine alte 
vertvitterte Brücke stihren zu der brei- 
ten, hohen Steintreppe, aus der wir 
hinaussteigen zum Tempel, dessen hin- 
iergrnnd prächtige alte Krhptomeriens 
bäume bilden. 

Zu beiden Seiten der Eingangss 
psorte blicken uns aus tiefen Rischen 
die wilden Gestalten der Tempelwäch- 
ter BrahOna und Naraiana, mit ver- 

zerrten Gesichtern an. Sie sind durch 
Drahtgitter geschäft, an dem kleine 
weise Kiiuelchen kleben. Der Japa- 
ner hat d «angenehvne« Sitte, auf 

Papiersireisen geschriebene Gebete zu 
lauen und gegen die Gitter zu spuckem 
Er hosst dann aus. Erhörung. 

Jm Vorhof empfangen uns Hun- 
derte bon zahmen Tauben, sie lassen 
sich herabsallen aus der Lust, in der 
Erwartung, gesättert zu werden. Aus 
den Steinstusen des lleinen Haupt- 
tempels, in der Mitte des Hofes. 
lnieen betende Frauen; sie berbeugen 
sich tief, mit der Stirn den Boden be- 

iriihrend Eine ossene Wandelhalle, 
die ein Alterthumsmuseum enthält, 
umschließt den has von allen Seiten. 
Urclte Ritterriistungen. Schwerter, 
Dolche, Lampen. Schilder, Sänften 

und anderes mehr stillen die langen 
Räume. Wenn alles reden lönnte bon 

den blutigen Kriegen und Fehden der 
alten Schogune und Daimthl 

Nicht allzu lange hält man es 
zwischen vermoderten Dingen ber- 

gangener eilen aus, wenn es drau- 
ßen Frühling ist. So besteigen wir 

wieder die Rilschas. und fahren durch 
dieselbe schattige Allee zum Dorf. 

skkrenndliehh saubere häuer ossene 
täden begrenzen die engen Straßen. 

Hohe Bretterzäune, von blühenden 
Blumen überrantt, schließen die äu- 
ser der Vornehmen, die hier im e- 

had Kamalura die warmen Monate 
»ve:leben, oon der Außenwelt ab. 

Durch einen schmalen Weg lam- 
mend, erblicken wir am Ende den 
Buddha von Kamalura, dem unser 
Besuch heute ganz besonders gilt. Ein 
langer gepflasterter Weg führt zu ihm, 
noch ein paar Stusen« und bewundernd 
betrachten wir dies einzigartige Göt- 
terbild aus grauer Vorzeit. Von rie- 
senhafter Größe mit himmlischer Ruhe 
in den ehernen Zügen, macht der Dai- 
butsu einen erhabenen, unvergeßlichen 
Eindruck. 

Bergoloete rotosvtnknen uno gross 
Tesnpellaternen stehen zu Füßen des 
Buddha, der aus die Gläubigen herab- 
sieht, die mit tieser Verneigung und 

abgezogenein hut kommen, ihren Gott 
zu grüßen. Bliihende Kirschbäume 
nmaeben ihn in weitem Umkreis. Die 
Zeit seines Entstehens stillt in das 

zwölfte Jahrhundert, Iva dies herrliche 
Denkmal iapanischer Kunst aus Bran- 
ze gegossen wurde. Eine tleine Wen- x deltreppe führt in das Innere, das 

,durch ein Fenster im Rücken des Gottes 
erbellt wird. Ein Posttartenvertriuss- 
stand zeigt, daß die modetne Kultur 
sogar bis an diese Stätte gedrun- 
gen ist. 

Der ganze umliegende Grund ist 
als Garten angelegt, mit künstlichen 
Böcken, riesigen Steinen darin, nnd 

Zwergbiiumchen aller Art, bis er 

schließlich in die Landschast übergeht. 
Wir wollen nicht scheiden von Ka- 

matura, ohne das »ewige Meer« ge- - 
sehen zu haben. Ein lurzer «"3::azier- 
gang bringt uns durch eine schon däm- 
merigeg Kieserwäldchem in das die 
blasse, silberne Sichel des Mondes 
hineinschaut, aus die weichen Sand- 
dünen. 

Das Meer! xie letzren sinnen 

der sinlenden Sonne bestreiten es 

mit goldigeni Licht, gleiffend und 
plätschernd brechen sich die Wellen .-.:n 

Strande. 
Das leendessen nehmen wir isn 

Anibiusiuhotel auf der Tiine, das 
ein deutscher Wirth leitet. Zu Fuß 
wandern ioir durch das nun fchlafende 
Dörfchen dem Bahnhof zu. Hin und 
wieder bellt noch ein Hund, nur aus 

wenigen Häufern fchimmert Licht. wie 
Silbouetten bewegen sich die Gestalt-n 
hinter den Pupierthiiren 

Nach einein halben Stündchen errei- 
chen wir den Bahnhof und unseren 
Zug. Er führt uns hinaus in die 

schweigende Nacht, zuriick nach Jota- 
yama- 

Ein Paar im Often bat sich in einer 
Menagerie trauen lassen; hoffentlich 
leben sie nicht wie bund und Katze. 

I I O 

Von jedem Unglück ziehe man die 
eigene Schuld ab· dann kann man 

;daö, was iibrig bleibt, mit Geduld 
jtragen. 
J it f 

So wenig wie man den Verdruß 
im Beruf heim ins hau- bringen foll, 
ebenso wenig darf man des Haufe-.- 
Sorgen in den Beruf mitbringen. 

I I s 

Recht unfreundlich von Deutschland, 
daß es sich um die lretifche Frage fo 
gar nicht kümmern will. Wo sollen 
da die anderen Mächte einen Sünden- 
back hernehmen? 

I i 

Eine ritßere Lebensweisheit ent- 
wickelt te ner als der, der es jth ver- 

steht, kalt zu bleiben. 
i i i 

Klinftighin foll entsprechend den 
Milttertagen alljährlich am 19. uni 
der Vätern-la gefeiert werden. echt 
fa! Demn chst kommen dann Onkel- 
und Tantentage, und Vettern- und 
Epuflnentage an die Reihe. Le se- 
nannte durften fich vorausfi lich 
ganz besonders lebhaften Befuchs er- 

freuen. 
i I O 

Ethel Rpofevelts und befindet sich 
auf dem Wege der ner Welch 
welterfchiitterndeMeldungen e Tele- 
geapb heutzutage zu machen weist 


